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Das Eslonifationsfieber in Frankreich. 


Bald nach den deutſchen Siegen der Jahre 1870/71 und 
nach dem Verluſt Elſaß⸗Lothringens äußerten franzöſiſche Staats- 
männer ihre Anſicht dahin, daß Frankreich für den erlitienen 
Territo:tal-Verluft in Europa irgendwo einen Erſatz würde ſuchen 
müſſen, wobei man die Möglichkeit einer Erweiterung der fran⸗ 
zöſiſchen Grenzen in Europa außer Acht laſſen zu können glaubte 


und namentlich die damals ſchon aufgetretenen Revanche Ideen, 


mit denen die Hoffnung auf Wiedererwerbung von Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen verknüpft war, für unzweckmäßig erklärte. 

Mit ſeltener Leidenſchaftlichkeit hat ſich Frankreich in den 
letzten Jahren nun auf die Erwerbung von Colonien geworfen. 

Man könnte dies als eine Realiſirung jenes ſtaatsmänni⸗— 
ſchen Programms vom Anfange der „Oer Jahre betrachten, wenn 
nicht die Rebanche⸗Ideen gegen Deutſchland in Frankreich heute 
mehr als je im Schwunge wären. 

Die Lage der Dinge am Congo und auf Madagascar läßt 
ſich in ihrem Verlaufe noch nicht abſehen; ſicherlich iſt ſie nicht 
unbedenklich; viel bedenklicher als dort geſtaltet ſich aber die 
Lage der Franzoſen in Tonkin. 
| Seit einigen Tagen liegen ſehr merkwürdige Nachrichten aus 
Tonkin vor. Während es noch vor Kurzem hieß, die Witterung 
habe die Wege ungangbar gemacht und jede militäriſche Vor⸗ 
wärtsbewegung müſſe vorläufig unterbleiben, ſoll ſich jetzt plötz⸗ 
lich Alles durchaus zu Gunſten der Franzoſen umgewandelt 
haben. Mit den Schwarzflaggen habe man einen Vertrag ge⸗ 
ſchloſſen, dem zufolge ſie Sontay räumen und zwiſchen Hunghoa 
und Laokai ein 2 ht erhalten werden; die Franzoſen 
warn damit Herren im Lande, N 
eſen ee Oberſt Badens werde in Bac-Nigne ein. 
5 Chineſen angreifen, denen man durch Kanonenboote den 
Rückzug abgeſchnitten habe. Anderen Nachrichten zukolge hätte 
Badens die Chineſen bereits geſchlagen. Dieſe Berichte klingen 
ſehr unwahrſcheinlich. Sie werden auch durch die letzte Depeſche 
wenigſtens nur theilweiſe beſtätigt. Dieſelbe ſtammt vom Gou⸗ 
erneut von Cochinchina in Saigon und meldet nur ven einer 

Beſſerung der Lage in Folge Ankunft anamttſſſcher Bevollmäch⸗ 
ligter und der Unterwerfung der „Mandarinen“ des Rothen 
Fluß- Deltas. Von einem Vertrage mit den Schwarzflaggen iſt 
darin keine Rede, wohl aber von Krankheiten, die unter ihnen 
ausgebrochen ſeien, und von einer ſcheinbar begonnenen Rückzugs ⸗ 
bewegung des Feindes nach Laokai. Endlich meldet der Conſu! 
in Bangkok das Auftreten zahlreicher Inſurgentenbanden im 
Reiche Siam. 
Siam bildet das Mittelſtück und Binnen land von Hinter⸗ 
indien und iſt unabhängiges Küſerreich. Es bildet das Hinter⸗ 
and der alten franzöſiſchen Beſitzungen in Cochinchina und 
Cambodja, welche zunächſt von dort aus beunruhigt werden 
würden, wenn jene Inſurgentenbanden mit den Schwarzflag den 
in Zuſammenhang ſtänden und gegen die Franzoſen feindlich 
ge ſinnt wären. 

Man ſieht aus allen dieſen bis jetzt unzu ammenhängenden 

achrichten, daß die Pariſer Regierung ſelbſt über den wahren 
Stand der Dinge in Tonkin und Hinterindien überhaupt nicht 
— — — —ę— — ƷDãĩä—sũ p— 


Am Ziel. 

Roman von Leo Welling. 

(Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 

„Da bringe ich die Büchlein, gnädige Frau“, erklang ur⸗ 
plötzlich die ſalbungsvolle Stimme des Diakonus, der unhörbar, 
wie durch eine Verſenkung zur Stelle geſchafft, vor den beiden 

rauen ſtand und einen ſchweren Korb mit Traktätlein zu Boden 
etzte. 

f „Ach, wie geſagt, — es iſt ſehr anerkennenswerth. Beſter, 
baß Sie ſich ſelber damit ſchleppen! Mein Gott, in unſerer 
Zeit der Verirrungen und des Unglaubens wird leider an das 

othwendigſte, an die bimmliſche Speiſe ſelten genug gedacht! 
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ute, beginnen Sie nur ohne Zögern mit der Vertheilung! 


egen Ste einem jeden der Verwundeten ein Büchlein auf die 

ettdecke! Wie geſagt, — die Gnade des Erlöſers, die uns zu 

chwachen Werkzeugen auserſehen, könnte da manche in Sünden 
Verſtrickte Seele noch in der zwölften Stunde erretten.“ 

Der Diakonus fuhr eilfertig mit zwei großen Händen, die 
bar nicht zu ſeiner übrigen ſchmächtigen Figur zu gehören ſchie⸗ 
den, in den Korb hinein und belegte feine linke Armeslänge mit 
Luchern. „So ihr hungert und dürſtet, will ich Euch erquicken 

nit meiner Speiſe“, ſprach er feierlich, ſich wieder aufrichtend und 
einen Blick gen Himmel ſendend. 
ke, Hertha lehnte noch immer halb betäubt au der Thüre und 
lickte geiſtesabweſend dem Gebahren der beiden zu. Wie träu⸗ 
ſandes Gift waren die Worte der Baronin in ihre Seele ge- 
blen — ſie ſchien plötzlich gelähmt und der Sprache beraubt, 
enn nicht das !eifefte Wort vermochte fie ihrer Peinigerin ent- 
begen zu ſetzen. 
x „Hier dürfen Sie beginnen, Beſter“, ſagte dieſe, auf Tellhof's 
ſpbure deutend. „Da thut vor allem Hülfe und geiſtlicher Zu⸗ 
Aba noth. Nun wie geſagt, es wird Freude fein im Himmel 
er einen Sünder der Buße thut. 
A Schon hatte der Diakonus, bereit, einzutreten, feine Hand 
die Thürklinke gelegt, als Hertha, der mi! einem Male die 


ſo weit ſich ihnen nicht die 


genügend unterrichtet iſt, daß die Schwarzflaggen augenblicklich 
in Tonkin ſelbſt wenigſtens nicht im Vorrücken begriffen ſind 
und daß man ſich franzöſiſcherſeits (in Hanoi) offenbar mit dem 
Plane trägt, die Schwarzflaggen ſich durch gütliche Verhandlun⸗ 
gen womöglich vom Halſe zu ſchaffen, damit mar den Chineſen 
gegenüber eine vollendete Thatſache ſchafft durch den Beſitz des 
Gebietes von Tonkin Ob dieſer Plan Ausſicht auf Gelingen 
hat oder gar zum Theil ſchon gelungen iſt, läßt ſich aus den 
verworrenen Berichten bisher nicht entnehmen. Gelingt es, jo 
ſteht man offenbar direct vor der Eitſcheidung, ob China und 
Frankreich um Tonkin Krieg führen werden oder nicht, denn die 
chineſiſche Diplomatie würde die Sachen dann nicht länger hin⸗ 
ausſchieben können, ſondern das Geſchehene hinnehmen oder mit 
Waffengewalt wieder rückgängig machen müſſen 

So ſtürzt ſich Frankreich durch ſein unkluges Verhalten in 
Europa und durch ſein Auftreten in fremden Erdtheilen in fort- 
währende Verwickelungen Der franzöſiſche National » Charakter 
zeigt ſich von ſeiner unliebenswürdigſten Seite, überall Abneigung 
und Feindſchaft hervorrufend, nirgend ſich eine natürliche und 
dauernde Freundſchaft erringend. 

Die gegenwärtige Lage der Coloniſationsfrage und nament⸗ 
lich die Dinge in Tonkin ſind für die franzöſiſche Regierung 
ſehr ernſt und könne i das Land leicht auf eine Bahn drängen, 
auf welcher es nur Enttäuſchungen zu erwarten und ſchwere 
Opfer zu bringen hat. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 12. October 1883. 

Dem Bundesrathe liegen u. a. Entwürfe zur Herſtellung 
eines internationalen Eiſenbahnfrachtrechts und eines Reglements 
zur Errichtung eines internationalen Eiſenbahnamtes vor, über 
welches die „M 3.“ einiges Detail mittheilt. Dieſe Gegenſtände 
find von großer Bedeutung. Die Feſtſtellung eines internatio- 
nalen Eiſenbahnfrachtrechts namentlich hat ſich ſchon ſeit langer 
Zeit als ein dringendes Bedürfniß herausgeſtellt Je mehr der 
‚internationale Verkehr zunimmt, deſto fühlbarer wird die durch 


die Verſchiedenheit der Frachtrechte in den verſchledenen Ländern 


veranlaßte Rechtsunſicherheit, unter welcher eben ſo ſehr die 
Transportanſtalten, als die Aufgeber und Empfänger von Gütern 
zu leiden haben. Die Entwürfe bilden das Reſultat der in der 
Zeit vom 13. Mat bis 4. Juni 1879 und vom 21 September 
bis 10. Detober 1881 in Bern ſtattgehabte. ! Conferenzen von 
Delegirten der Regierungen von Deutſchland, Rußland, Oeſter⸗ 
reich-Ungarn, Frankreich, Belgien, Stalten, der Niederlande und 
der Schweiz. Auf der Berner Conferenz widerſetzten ſich nun 
die deutſchen Delegirten entſchieden einem von den Vertretern 
Frankreichs und Hollands eingebrachten und von der Mehrheit 
angenommenen Antrage, daß Eiſenbahnbetriebsmittel und Gut⸗ 


1883 


in Bern erhalten und eine Centralſtelle für Mittheilungen de 
11 Verkehrs und eine Art von Schiedsrichter ⸗Amt 
ilden. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, war die Abreiſe des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares officiell auf geftern, den 11. d. M. 
feſtgeſtellt und wird nunmehr erfolgt ſein. Von anderer Seite 
wird verſichert, daß die Reiſedispoſitionen unſeres Kaisers, wor 
nach derſelbe vor dem 20. nicht von Baden abreiſen wolle, ſchon 
vor geraumer Zeit getroffen worden ſeien, woraus ſich ergebe, 
daß der Plan einer Kaiſerzuſammenkunft ſchon vorlängſt aufge⸗ 
geben worden ſei. Die vielfach bemerkte wiederholte Verlänge 
rung des Aufenthaltes der ruſſiſchen Kaiſerfamilie wird auf per⸗ 
ſönliche und verwandtſchaftliche Verhältniſſe zurückgeführt, nament⸗ 
lich falle der Kaiſerin die Trennung von Kopenhagen ſehr ſchwer. 
Es iſt bemerkt worden, daß die Rückkehr des Kaiſers Alerander 
nach ſeiner Reſidenz erſt nach der Abhaltung des Leichenbegäng⸗ 
niſſes für Turgenjew erfolgt. 

Gutem Vernehmen zufolge hat der türkiſche Marſchall 
Mukhtar Paſcha in Berlin und in Friedrichsruh Veran⸗ 
laſſun! genommen, die Erkenntlichkeit feiner Regierung für die 
guten Dienſte auszudrücken, welche Deutſchlands mittels der 
Conſolidirung dee türkiſchen Verwaltungszuſtände durch deutſche 
Beamte dem Pfortenreiche geleiſtet hat. Beſonders die geſteigerte 
Rentabilität der türkiſchen Bahnen und die wohlgelungene Re⸗ 
gelung und Erhöhung der Einkünfte aus der Tabakregte, die 
für die Türkei ganz angebracht ſein mag, ſind dabei wiederholt 
Gegenſtand der Beſprechungen geweſen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß die Miſſion des türkiſchen Marſchalls hiermit nicht als er⸗ 
ſchöpft angeſehen werden kann, und es wird von informirter 
Stelle geradezu verſichert, daß die Anweſenheit Mukhtars keinem 
geringeren Zweck als der Einbeziehung der Türkei in das er⸗ 
weiterte deutjch « öſterreichiſche Friedensbündniß gegolten habe. 
Die Anregung zu dieſer Entente iſt — nach denſelben Quellen 
— bereits in den Pourparlers erfolgt, welche Herr von Rado⸗ 
witz und der öſterreichiſche Bolſchafter in Conſtantinopel vor 
mehreren Wochen mit türkiſchen Staatsmännern gepflogen. Ob 
jetzt ſchon formelle Abmachungen ſtattgefunden haben, oder ob 
es ſich nur um eine vorläufige unverbindliche Verſtändigung 
handelt, wird im Ungewiſſen gelaſſen. Dagegen erfährt man, 
daß namentlich die Handelspolitik von Oeſterreich⸗Ungarn gegen ⸗ 
über dec engliſchen Concurrenz in den Balkanländern auf Ab. 
machungen drängt, welche den weſentlichen Inhalt der eventuell 
zu erwartenden politiſchen Vereinbarungen bilden dürften. Unter 
der in Berlin befindlichen Diplomatie der fremden Mächte wird 
der Beſuch Mukhtar Paſchas und die ſümpathiſche Aufnahme, 
die er ſowohl in Homburg als in Berlin und Friedrichsruh ge⸗ 
funden, begreiflicher Weiſe mit ſcheelen Augen angeſehen. Es 
exiſtiren in dieſer Hinſicht Aeußerungen fremdländiſcher Staats⸗ 
männer, welche über den Erfolg der Miſſion des türkiſchen Ge- 
nerals kaum einen Zweifel übrig laſſen können. ‚en 

Die halbamtliche „Provinzial-Correfpondenz“ jagt am 
Schluß eines Artikels über den neuen Eutwurf eines 
Aetiengeſetzes, nachdem der Inhalt deſſelben angegeben wor⸗ 
den: „Der Geſetzentwurf entſpricht den Anforderungen, welche 
die freie Entfaltung der wirthſchaftlichen Kräfte an die Geſeßz⸗ 
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„Ich bin die Pflegerin des Kranken“, ſagte ſie mit einer 
Beſtimmtheit, die jede weitere Unterhandlung abſchneiden ſollte, 
„und muß jede Störung auf's Entſchiedenſte unterſagen!“ 


Der Diakonus wich betroffen einen Schritt zurück und maß 
ick 


die hohe Mädchengeſtalt mit funkelndem Blicke. 

„Und das belieben Ste Störung zu nennen“, rief er vor 
Zorn bebend, — „wenn es gilt, einen Menſchen, der mit einem 
Verbrechen belaſtet, ſich auf dem Todtenbette windet, Tröſtungen 
der Kirche zu bringen? Wahrlich, Sie ſcheinen das Heil einer 
Seele gering zu achten!“ 

„Mit Nichten!“ verſetzte Hertha ernſt. „Es kommt aber 
Vieles auf die Schale an, in der uns eine Labung gereicht wird, 
— Vieles auf die Perſönlichkeit und die Motive Deſſen, der 
die Labung ſpendet. Und nun bitte ich Sie, den Kranken nicht 
länger durch eine hier geführte Unterhaltung zu beunruhigen; 
die Aerzte haben höchſte Schonung anbefohlen und ich kann, wie 
bereits erwähnt, nicht die leiſeſte Störung geſtatten.“ 

Deſſenungeachtet ſchoß die Baronin gleich einer Dohle auf 
die Thüre zu i ; 

‚Nun wie geſagt“, rief He in krächzendem Tone, „Sie ha⸗ 
ben wohl guten Grund, eine Beichte da drinnen zu fürchten, 
Liebe! Ach, ich möchte Ihnen wahrlich auch jede Beſchämung 
erſpart wiſſen, aber — wie geſagt, dergleichen Rückſichten für 
Sie dürfen eben nicht mitreden, wo es ſich um die Erlöſung eines 
Verlorenen handelt. 


Dabei ſtemmte fie ſich feſt gegen die Thäre und drückte auf 
die Klinge. Ihr Geſicht wurde plötzlich aſchfahl, — ein Be⸗ 
weis höchſter Erregung, — ſie verſuchte noch einmal zu öffnen, 
Ks: 3 denn Margot hatte die Thüre von Ihnen ver⸗ 
riegelt. 

rs wandte ſich ab und ſchritt über den langen Korridor 

ofe zu. 
Ein herzzerreißendes Bild bot ſich hier ihren Blicken. Lange 
Reihen von Bahren waren im Hofe aufgeſtellt, auf denen die 


dem 


Unglücklichen nur nothdürftig verbunden lagen. Geſchäftig 
rannten Aerzte, Krankenträger, barmherzige Schweſtern, ſowie 
eine Menge ſolcher, die der Wunſch, zu helfen, herbeigetrieben, 
umher. Nur langſam war es trotzdem möglich, dem Einzelnen 
die gewünſchte Hülfe angedeihen zu laſſen, denn auf einen ſo 
plötzlichen Andrang Verwundeter war ſelbſt das umfaſſend für 
dieſen Zweck ausgerüſtete Haus nicht vorbreitet. Die inneren 
Räume waren zum großen Theile bereits in Beſchlag genommen 
und nur langſam war es möglich, für die immer und immer 
wieder Hinzukommenden das erforderliche Unterkommen zu be⸗ 
ſchaffen. Wie hü feſuchend richteten ſich die Blicke der Aerzte 
auf die ſoeben herantretende Hertha. Man umdrängte ſie mit 
Bitten, und mit der ihrem Weſen eigenen Ruhe und Umſicht 
traf fie sofort, ſelbſt hülfreiche Hand anlegend, die nöthige 
Anordnung. Immer raſcher und raſcher begannen ſich die im 
Hofraum aufgeſtellten Bahren zu lichten. Für jeden der Kranken 
fand ſich noch eine Stätte, für jeden eine herzliche Au nahme, 
ein liebreiches Wort, für jeden lindernde Hülfe. Zahllos waren 
die Beweiſe der Liebe und Dankbarkeit, die man aus allen 
Schichten der Bevölkerung den Kranken darbrachte. Von allen 
Seiten floſſen Liebesgaben zu, ſo reichlich, daß ſich kaum Hände 
fanden, ſie alle in Empfang zu nehmen. Der Lazarethhof bot 
ein buntbewegtes Bild von Kommenden und Gehenden, Helfen⸗ 
den und Sorgenden. Es war ein erhebender Anblick, wie jeder 
einzelne bemüht war, ſein Scherflein zur Linderung des allge⸗ 
meinea, unermeßlich großen Elends beizutragen, fühlte doch ein 
jeder, daß, wenn er ſelbſt ſeine letzte Habe bot, er damit immer 
nur einen unendlich kleinen Theil der Schuld denen abtrug, die 
muthig ihr Leben eingeſetzt hatten, um die heimathliche Erde 
vor feindlicher Gewalt zu ſchützen. ra 
Noch bis ſpät in die Nacht hinein dauerte die Bewegung 
der Kommenden und Gehenden: dann ward es allmählich ſtiller. 
Die Thüre des Hauſes, das innerhalb weniger Stunden ſolch' 
eine Fülle unendlichen Elendes in ſeinen Räumen aufgenommen 
wurde geſchloſſen. Die Aerzte machten noch einmal ihren Rund⸗ 
gang um für die Nacht die nöthigen Anordnungen zu treffen, 
dann zogen auch ſie ſich zurück und man vernahm nur noch das 


Sbung ſtellen durfte, aber auch den Bedingungen, von denen 
das wirthſchaftliche Leben einer geſunden Nation getragen ſein 
muß: es gilt, die Freiheit der Bewegung nicht ausarten zu laſſen 
zu einer Beeinträchtigung und Vergewaltigung des Publikums 
zu einer moraliſchen und wirthſchaftlichen Schädigung des ge⸗ 
ſammten Volkslebens. Gerade der gegenwärtige Zeitpunkt, wo 
ſich überall in Handel und Induſtrie der Trieb zu neuem Auf⸗ 
ſchwung zeigt und ſich die Luſt zu neuen Unternehmungen regt, 
dürfte geeignet ſein, mit geſetzgeberiſchen Maßregeln vorzugehen, 
von denen zu hoffen iſt, daß fie die früheren Auswüchſe ver⸗ 
hindern, aber auch das tief erſchütterte Vertrauen in die Actien- 


Wiederholt ſind in letzter Zeit dem Kaiſer Drohbriefe 
zugegangen. Am Mittwoch Miktag wurde nun wie die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ ſich telegraphiren läßt, im königlichen Palais zu 
Berlin ein Individuum verhaftet, das ein Schreiben an den be⸗ 
kanntlich gar nicht in Berlin anweſenden Katjer überbringen 
wollte. Der Verhaftete, ein ehemaliger Criminalpoliziſt, geſtand 
ein, der Verfaſſer der Drohbriefe zu ſein; da die Geiſteskräfte 
des Mannes nicht ganz normale zu ſein ſcheinen, ſo hat der 
Vorfall wohl keine ernſtere Bedeutung. 

Die „Elberfelder Zeitung“ veröffentlicht eine Serie von 
Aufſätzen: „Die gegenwärtige Aufgabe der national- 


geſetzgebung von Neuem beleben und fo dem wirthſchaftlichen ] liberalen Partei“, deren dritte Nummer ein vollſtändiges, 


Leben zum Vortheil gereihen werden.“ x 

Dem Vernehmen der „B. P N.“ nach dürften die Ans: 
führungsbeſtimmungen zum Nahrungsmittelgeſetz be⸗ 
züglich des Weines binnen Kurzem feſtgeſtellt werden Bekannt⸗ 
lich war vor einiger Zeit im Reichsamt des Inneren eine Sach⸗ 


verſtändigen⸗Commiſſion zuſammengetreten, welche ſich mit dieſem | merkt heute dazu: 


Gegenſtande befaßte. In dieſer Commiſſion fanden ſich, wie 
man hört, zwei Richtungen gegenüber; die eine vertrat die An⸗ 
ſicht, daß man den Namen „Wein“ nur für das ganz reine 


mit großer Beſtimmtheit aufgeſtelltes Parteiprogramm entwirft. 
Die Redaction der „Elberfelder Zeitung“ theilt in einer Anmer⸗ 
kung zur erſten Nummer mit, die Artikel ſeien ihr aus „hochgeſchätz⸗ 
ten Händen“ zugegangen und macht auf die hohe Bedeutung der⸗ 
ſelben aufmerkſam. Die „National Liberale Correſpondenz“ be, 
„Wir wollen gern anerkennen, daß dieſe 
Aufſätze manches uns Genehme enthalten, daß ſie mit politiſcher 
Einſicht geſchrieben find, und von Wohlwollen für unſere Partet- 
beſtrebungen zeugen. Da indeſſen Organe anderer Parteien 


Naturproduct anzuwenden habe, alles Andere aber als Runftwein | dieſen Aufſätzen eine Beachtung ſchenken, als ob fie aus den 


auszuſchließen ſei; doch konnte dieſe Anſicht die Majorität in 
der Commiſſion nicht finden Vielmehr entſchied man ſich mit 
großer Mehrheit für die andere Anſchauung, daß unter der 
generellen Bezeichnung „Wein“ Alles verkauft werden darf, was 
nicht durch ſchädliche Mittel hergeſtellt iſt, daß aber, ſobald der 
Wein mit einer jpectellen Etikette bezeichnet werde, wie 3. B. 
Rüdesheimer Hinterhäuſer, dieſe ſpecielle Bezeichnung auch die 


leitenden Kreiſen der nationalliberalen Partei ſtammten, fo 
glauben wir hervorheben zu müſſen, daß wir es hier unſeres 
Wiſſens nur mit der Privatarbeit eines uns unbekannten Ver⸗ 
faſſers zu thun haben, der innerhalb der parlamentariſchen Ver 
tretung jedenfalls nicht zu ſuchen ſein dürfte. 

Dem von den Conſervativen im Reichs wahlkreiſe Forchheim 
Culmdach als Reichtags⸗Candidat anfgeſtellten Grafen 


Verantwortung dafür involvire, daß es durchweg reiner Wein Ortenburg iſt von einem Theil der Wähler in der Perſon 


jenes Gewächſes ohne irgend welchen Zuſatz iſt. Man ging 
augenſcheinlich von dem Beſtreben aus, die geschäftlichen Inter⸗ 
eſſen der Weinproducenten bei Rückſichtnahme auf die ſanitären 
Vorſchriften nicht unnöthigerweiſe zu ſchädigen Es iſt bekannt, 
daß die Weinproducenten nicht Yelten gezwungen find, aus 
Moſten ſchlechter Jahrgänge, die ſich ſonſt nur zu Eſſig eignen 
würden, genießbare und effectiv beſſere Weine herzuſtellen. So 


des Freiherrn v. Aufſeß, bairiſchen Ober⸗Regierungsraths und 
Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern, ein Gegencandi⸗ 
dat derſelben Parteifarbe gegenübergeſtellt worden. 

Der Abſchluß der Arbeiten für den preußiſchen Etat 
dürfte, jo wird officiös geſchrieben, in Kurzem zu erwarten fein 
Die überwiegende Mehrzahl der Voranſchläge für das Etatsjahr 
1884 — 85 iſt vorbehaltlich einzelner wichtiger Punkte fertig ⸗ 


lange dies nicht durch der Geſundheit ſchädliche Ingredienzien] geftellt; darüber ſcheinen die Verhandlungen zwiſchen den einzel- 
geſchieht, kann von einer Gefahr oder Uebervorthetlung des | nen Reſſort-Miniſtern und dem Finanz⸗Miniſter noch keineswegs 


Weintrinkers kaum die Rede ſein. Es ſcheint, daß man in 
Kreiſen der Regierung zur letzteren Anſicht neigt und die Aus» 
führungs⸗Beſtimmmungen über den Wein ſich den Anſichten art 
ſchließen würden, welche in der oben erwähnten Commiſſion die 
Majorität gefunden haben. — Es dürfte dabei von Intereſſe 


abgeſchlöſſen zu ſein. Der letztere fol in ſeinem Entgegenkommen 
mannichfach behindert ſein, da er Schwierigkeiten in den Aus⸗ 
fällen einzelner Einnahmen findet. Insbeſondere ſollen die Ein⸗ 
nahmen aus den Gerichtskoſten abermals einen Ausfall von 
mehreren Millionen aufweiſen und müſſen demgemäß auch niedri- 


ſein, von einer Entſcheidung des bayriſchen Staatsminiſteriums | ger im Etat angeſetzt werden. 


Kenntniß zu nehmen, welche von dem Zuſatz von reinem Zucker 
zur Verbeſſerung des vorjährigen Weines handelt und ausdrück⸗ 
lich beſagt: 
durch den Weinbauer (Winzer) Vorkehrungen getroffen, welche 
nichts Anderes bezwecken, als den Moſt ſchlechter Jahrgänge 


Der Zollauſchluß Bremens ſpielt in dieſem Augenblick 
wieder eine Rolle in der Oeffentlichkeit. Die Stimmen, welche 


„Werden bei der Kelterung eingeherbſteter Trauben | fih dazu aus Bremen vernehmen laſſen, deuten darauf hin, daß 


man dort mehr als jemals beſtrebt iſt, den Anſchluß herbeizu⸗ 
führen und zwar ſpäteſtens bis zum 1. October 1888, dem Tage 


durch Entziehung eines Theiles feiner Säure und durch Zuſätze.] des Anſchluſſes von Hamburg. Zuverläſſige Mittheilungen über 


von reiner Zuckerlöſung zu verbeſſern, bezw. markt⸗ oder ver» 
kaufsfähiger zu machen, ſo iſt ein derartiges Verfahren nicht 


den Gang der Angelegenheit liegen jedoch nicht vor. 
Der mecklenburgiſche Landtag iſt durch Reſeript des 


als unter den Begriff der Herſtellung künſtlicher Weine fallend Großherzogs auf den 21. d. Mts. einberufen worden, während 


zu erachten“. 

Nach einem Bericht des Geheimraths Dr Koch, der an der 
Spitze der deutſchen Commiſſion zur Erforſchung er 
Cholera in Aegypten ſteht, ſoll in der That ein beftimmer 
ſtäbchenartiger Mieroorganismus gefunden fein. Die Lebensbedin⸗ 

711 dieſes Bacillus und ſeine etwaige Uebertragbarkeit 


4 


Thiere werden von der Conmiſſton 


eru 


F 


den. e 
mehrere Mitglie⸗ 


bergiſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 19. 
Laut Berliner Nachrichten ſteht zu erwarten, daß in naher 

Zeit ſchwebende Fragen, betreffend die höheren Offieiers⸗ 

chargen, durch Ernennungen ihre Erledigung finden dürften. 

Geſchloſſen wird dies daraus, daß der Chef des Militärcabinets, 

Generallieutenant und Generaladjutant v. Albedyl, ſich zu Sr. 

Majeſtät dem Kaiſer nach Baden-Baden begeben hat. 

leiſe Walten der Pflegenden, die mit unermüdlicher Pflichttreue 

ihrem Berufe oblagen. 

In Tellhof's Zimmer, in dem außer ihm noch mehrere 


e gage 


der Landtag des Großherzogthums Sachſen⸗Weimar am Montag 
den 22. October ſeine Thätigkeit beginnen wird. 


Es wird erwartet, daß in den Delegationen von 


bereits gemeldet wurde, ſich die ſonſt üblichen heftigen Debatien 
K. Minifter des Aenßeren, deſſen 


teberhofen werden. Der er des Aeußeren, 
Be ee 
der Delegationen bildet, tft diesmal in der Lage getroft vor 


dieſelben hintreten und verweilen zu können au die Verwirk⸗ 


Regulirung des Caſernen Thores und 


e, die Regu N 
n Reformen in ae ſchließlich die Frage betreffs 


ſtaaten, namentlich aber in Serbien zu hören, ebenſo über 
Rußland, zu welchem äußerlich die Beziehungen Oeſterreichs 
allerdings die ſcheinbar beſten ſind, innerlich aber weniger, wie 
— — —— — — — L— . — —. — 
in kaum merklichen Schlägen noch Leben kündete. Thrane auf 
Thräne rann unaufhaltſam nieder und löſte den ſtarren Schmerz 
ihrer Seele. Ach, ſie wußte nicht, ſollte ſie dieſem Herzen, deſſen 


Kranke untergebracht waren, weilten die Aerzte bis lange nach Qual fie an dem eigenen Schmerze ermag, ſollte fie ihm nicht Ruhe, 


Mitternacht. Tellhofs Zuſtand nahm ihre volle Sorge in Anſpruch. 
Das inhaltſchwere Reſultat ihrer Unterſuchung lautete: „Un⸗ 
rettbar!“ 


Der Morgen dämmerte. Ein leiſer Regen in der Natur 
begann. Hertha löſchte die Lampe, deren gedämpfter Schein 
den kleinen Raum während der Nacht erhellt hatte. Eine tiefe Bläſſe 
bedeckte ihr Antlitz. Sie ging nach dem Fenſter hin und öffnete. 
Auf Blumen und Gräſern lag noch der Nachtthau und weithin 
über dem Fluſſe, über den Bergen erhabene Ruhe. Tiefer Ernſt 
lag auf ihren Zügen, als ſie hinausblickte in den erwachenden 
Tag, der noch mit geheimnißvollem Schleier das dunkle Räthſel 
ſeiner Stunden barg, — Freud und Leid, — Jauchzen oder 
Thränen, — für die immer harrende, hoffende Menſchenſeele. 

Während der 
Kind am Lager geſeſſen, die Hände des geliebten Mannes mit 
ihren Thränen, mit ihren Küſſen bedeckend, hatte Hertha dem 
ohne Beſinnung Daliegenden das leiſe rieſelnde Blut geſtillt, die 
Wunden verbunden. 

Welche Stunden hatte ſie durchlebt! Stunden der Reue, 
der Selbſtanklage; Stunden des tiefſten Seelenſchmerzes um den 
zu Tode Getroffenen, des Schmerzes um eine thränenreiche Ge⸗ 
genwart, um eine wehereiche Vergangenheit, um eine vernichtete 
Zukunft. f 

Noch immer ſaß Margot an dem Lager des Kranken und 
hielt ſeine Hände ſeſt in die ihren geſchloſſen. Bebend ruhte 


ewige Ruhe erflehen, — ewiges Vergeſſen? Oder ſollte es wie⸗ 
der erſtarken, dies arme Herz, in der Vollkraft ſeines Fühlens 
und Wollens, wieder aufbäumen in all dem ungeſtümen Schmerze 
eines hoffnungsloſen Sehnens, wieder zerren, verzweiflungsv oll 
zerren an den hetligſten Banden, wieder ſich und Andere elend 
machen?“ a 

Sie zuckte plötzlich zuſammen. — 

Margot hatte das thränenmüde Haupt erhoben und lautauf- 
ſchluchzend ihre Arme um deu Gatten geſchlungen. 

Hertha erbebte. — Ein nie gekanntes Gefühl ſchnürte ihr 
das Herz ein. Wie ein Dömon erfaßte es plötzlich ihre reine Seele. 
Sie neidete das unglückliche Weib, das rückhaltslos die mar⸗ 
ternde Scelenquab erleichtern, das feinem Schmerze Ausdruck geben, 


Nacht, in der Margot wie ein verzweifeltes] das um den Theuern weinen, um ihn klagen durfte, während 


ſie, dieſelbe Todesqual im Herzen, daſtand, angſtvoll beſorgt 
jedes Empfluden zu beherrſchen — jede Thräne zu erſticken, das 
mit ihr heiligſtes Fühlen nicht verkannt, nicht geſchmäht würde. 
Hier galt es ſtark ſein gegen das eigene Herz, ſich mit jener 
Ruhe wappnen, die muthig einem unabwendbaren Verhängniſſe 
ins Auge blickt. 

Der Kranke wurde immer unruhiger. — Mehrmals bewegte 
er wie zum Sprechen die Lippen — doch nur ein leiſe unter⸗ 
brochenes Stöhnen, der Ausdruck dumpfen Schmerzgefühls ent⸗ 
rang ſich feiner Bruft. 

Endlich ſchlug Tellhof matt die Augen auf. Theilnahmlos 


ihr Auge auf ſeinem ſtarren lebloſen Antlitz. Wie an einen glitt der halb verſchleierte Blick über die nächſte Umgebung ohne 


letzten Rettungsanker ſchien fie ſich an die leiſen Athemzüge an⸗ 
zuklammern, die ſeine Bruſt hoben und ſenkten; noch konnten ihre 
taſtenden Hände den ſchwachen Pulsſchlag empfinden, — noch 
konnte — noch durfte ſie hoffen. 

So vergingen lange, bange Stunden. 


Erkennen deſſen, was ihn umgab. 

Allmählich jedoch ſchien das Bewußtſein zurückzukehren. Als 
taſte er nach Anhaltspunkten für die jünnfte Vergangenheit, nach 
Aufklärung für die gegenwärtige Situation, blickte er wie ver⸗ 
ſtändnißſuchend nach Margot, die ſich über ihn beugte; — dann 


Endlich ſchien der Kranke aus einer todtähnlichen Betäubung | hob er langſam die Wimpern und wie durch magnetiſche Kraft 


wn erwachen. Er wurde unruhig. Hertha trat leiſe an das 


Lager heran und 


beugte ihr Haupt lauſchend an feine Bruſt. werdend, auf Hertha, 
Ihre bebenden Hände taſteten nach der Stelle, an der das Herz daſtand. 


angezogen, fiel ſein Blick erſt träumend, dann bewußter 
die halb abgewandt in tiefem Schmerze 


Oeſterreich⸗Ungarn, deren Zuſammentritt zum 2 . October 


die in ihre Spitze gegen Oeſte creich gerüſteten Machinationen 
der Ruſſen in Bulgarien und Serbien beweiſen. 


In der Schweiz werden Maſſenverſammlungen gegen die 
engliſche Secte der „Heilsarmee“ abgehalten. Die Eidgenoſſen Pr 
wollen von dem neueſten Spleen der Engländer nichts willen ber 


und fordern die Ausweisung der Apostel dieſer kirchlichen Er“ Me 
travaganz. 5 
In Spanien ift Miniſter⸗Kriſis ausgebrochen. 
Ein Telegramm aus Madrid vom 11. Octbr. meldet: Sagaſta 
überreichte dem Köuige geſtern Abend die Collectiv⸗Demiſſion 
des Cabinets. Der König nahm dieſelbe an und lud Sagaſta 
auf Donnerſtag zu ih. Die Demiſſion erfolgte gemäß des be. 
reits vor der Reife des Königs gefaßten Beſchluſſes. Man glaubt F 
Sagaſta erhalte den Auftrag zur Bildung eines neuen Cabinets. DD 
Während in Frankreich und in Spanien noch die Erregumd 
über die Pariſer Exceſſe nachhallt, hat der ſpaniſche Miniſter des Aus “ 
wärtigen dem Miniſterrath über die Erfolge der Reiſe des 
Königs Alfons Mittheilung gemacht. Spanten wäre dem 
nach theilweiſe, wenigſtens in Bezug auf die Fragen im Mittel 
ländiſchen Meere und in Afrika durch die Cabinette von Wien 
und Berlin als ſtimmfähige Großmacht anerkannt. f 
In Irland beginnen ſich die Agrarverbrechen wieder zu 
vermehren. Am Sonnabend wurde ein Farmer in Skamagh 
von einigen vermummten Männern überfallen, welche mehrere 
Schüſſe auf ihn abgaben und ihn ſchwer verwundeten. Am 8. 
d. M. wurde wieder auf einen Gerichtsdiener in Nelipan ge? 
ſchoſſen, als er mit der Zuſtellung von Klagen beſchäftigt war. 
Die Thäter, welche hinter einer Hecke im Hinterhalte lagen, 
wurden von dem unverletzt gebliebenen Gerichtsdiener in die 
Flucht geschlagen und erkannte er einen derſelben, was zur Ber 
haftung der beiden Attentäter führte. — Der am Sonntag in 
Glasgow erfolgten Verhaftung des Irländers James Me. Eule 
lagh, deſſen innige Verbindung mit den Dynamitverſchwörern e 
vollſtändig erwieſen zu ſein ſcheint, wird von der Polizei eine 
große Bedeutung beigeiegt. Man glaubt in ihm des Thäters 
der in Glasgow verübten Dynamit-Gewaltthaten habhaft ge 
worden zu ſein. 3 
Obwohl die Ruhe in Bulgarien hergeſtellt iſt und Fürſt 
und Volk wetteifern in der Reorganiſation des Landes, machen 
die ruſſiſchen Skaatsräthe und Generale noch immer keine Vor⸗ 
kehrungen das Land zu verlalaſſen. 1 
In Serbien verſucht es das Miniſterium Chriftic mit 
Rückſichtsloſigkeiten. Die Politik der „ſtrengen Hand“ hat ſich 
als unglücklich bewährt. Das ſchnelle Ende der Seſſion dürfte 
ein ſchnelles Ende des Miniſteriums nach ſich ziehen. Inzwiſchen 
verſucht der Vorpoſten Rußlands in Serbien, der Schwiegerſohn 
des Fürſten von Montenegro, Peter Karageorgewitſch, in den 
Wäldern an der Grenze Freiwillige zu ſammeln, um den König 
Milan zu ſtürzen. Die öſterreichiſchen Grenzjolt aten zerſtreuten 
vie Abenteurer. 
Nach einer Conſtantinopeler Meldung der Londoner Allg. 
Correſpondenz iſt Blacque Bey, der Bürgermeiſter von 
Pera, verhaftet worden unter der Anſchuldigung, daß er den 
ruſſiſchen Botſchafter nach feiner in der Nähe von Buyukdere 
gelegenen Villa einlud, wo derſelbe im Stande war, die Einfahrt 
in den Bosporus und die dortigen Befeſtigungen zu ſkiniren. 
Dem „Daily News“ wird aus der Salzſeeſtadt g 
meldet, daß die Marmonen am 7. d daſelbſt eine große 
ſammlung abgehalten haben, deren Zweck es war’ die M 
der Kirche zu couſolidiren und zu ſtärken. Nach dem feier 8 
f ;eiten. Von dieſen geben 14 nach Groß ⸗ 
britanien und Skandinavien; 7 nach den Nordſtaaten von 
Amerika; 13 nach den Südſtaaten; 8 nach Deutſchland und 
der Schwelz; einer nach Kanada; 2 nach Oeſterreich und 2 nach 
dem Indianer⸗Territorinm. 551 6 1 
Der Papft empfing am Mittwoch den Fürſtbiſchof von 
299155 Dr Herzog, und den früheren Erzbiſchof von Warſchau, 
elingtt. N 
Von Woche zu Woche wird in Norwegen der Minifter 
proceß verlängert; nun dürfte das Ende dieſes Proceſſes vor Der 
cember nicht eintreten. N 
Der Nihilismus treibt in Rußland wieder neue Blüthen, 
er hat nun auch Einkehr in die Frauenklöſter gefunden. Es 
e daß die Nihiliſten den Tod Alexanders III. beſchloſſen 
aben. 


—— . . —— .. ———— 
Immer bewußter, immer theilnahmvoller ruhte Tellhof's 
Auge auf ihr mit einem Ausdrucke ſo tiefer Liebe, wie Margot 
ihn nie gekannt, mit einer Innigkeit, als wolle er das geliebte 
Bild einſchließen in ſeiner Seele — es feſthalten für Zeit und 
Ewigkeit. Raſcher ſenkte und hob ſich ſeine Bruſt. Hertha wandte 
ahnungslos den Kopf. Beider Blicke begegneten ſich — und 
als wolle Tellhof ſein ganzes Innere ausſtrömen — — alles 
Glück und Leid ſeines Herzens in ein einziges Gefühl, in ein 
einziges Wort, ſo rang ſich wie ein lang zurückgedrängter 
Schmerzensſchret, wie ein Jubelruf von ſeinen Lippen der Name 
„Hertha!“ | 
Eine Secunde ſtummer Beſtürzung folgte. Der Kranke war 
erſchöpft mit geſchloſſenen Augen in die Kiſſen zurückgeſunken. 
Margot waukte, fie faßte krampfhaft nach dem Herzen —, 
ſie ahnte, — ſie wußte nun Alles. Todtbleich und verwirrt 
ſtarrte ſie in Hertha's Antlitz, dann hielt dieſe vom eignen, 
— vom fremden, vom gemeinſamen Leide überwältigt, die Wan⸗ 
kende umſchlungen. Mit warmer, theilnahmsvoller Liebe, lange 
und innig ſprach fie mit ihr, — und als Hertha endlich ſchied, 
als ſie mit zuckender Lippe ſagte: „Seid glücklich Beide und 
vergeſſet meiner und dieſer Stunde“ — da fühlte Margot, daß 
auch ſie das Weſen liebte, dem das Herz ihres Gatten in 
ſchrankenloſer Liebe angehörte. 
Draußen ſtieg der Tag höher empor. Die Sonne erglühte 
im Tau wie in tauſend Thränen. Die Vögel begannen ihr 
leiſes Gezwitſcher, das Lärmeu des täglichen Lebens begann ſein 
raſtloſes Treiben. 
Auch in dem Krankensauſe wurde es lebhaft. Die Aerzte 
kamen. Sie ſtaunten ob der Veränderung, die mit dem Kranken 
vorgegangen. Sie riehten höchſte Schonung an — ſie gaben 
Hoffnung auf Geneſung. Und dennoch war es dem am Lager 
knieenden Weibe, als falle kein Troſt mehr in ihr Herz, als 
fühle ſie ſich machtlos, den Kampf zu durchringen, der ihrer 
harre, ihr war, als müſſe die Welt ſtille ſtehn in ihrem Laufe 
vor dem allgewaltigen Schmerze, vor der freudloſen Oede, die 
ſie umgab. 


A et DE der 


, ea er 


(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial-Nahrihten. 


— Aus Weſtpreußen, 11. Oetbr. Auf Beſchluß des 
Provinzialraths wird in der Stadt Stuhm der auf den 9 Novem- 
er d. J. angeſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt am 16. deſſelben 
onats und der auf den 12 November cr. angeſetzte Krammarkt 
am 19. deſſelben Monats abgehalten werden. 

— Graudenz, 19. Octbr. Der ſchon jeit 42 Jahren 
geplante Neubau der evangeliſchen Kirche ſcheint jetzt feiner Ver⸗ 
virklichung entgegenzugehen. Nach vielen Bemühungen iſt es 
dem Gemeindekirchenrath gelungen, vom Provinzialhilfskaſſenfond 
die Zuficherung eines Dahrlens von 200 000 Mk. zu erhalten, 
velches mit 4½ pCt. 1½ pCt. amortiſirt werden ſoll. Dieſes 
Darlehen dürfte für den Neubau der Kirche, abgeſehen von den 
inneren Einrichtungen, genügen. Die Kirchengemeinde ⸗ Vertretung 
bat daraufhin den Neubau derſelben beſchloſſen und eine Com⸗ 

miſſtion gewählt, welche die Angelegenheit vorberathen ſoll. 

— Graudenz, 16. Octbr. In der heutigen Strafkam 
Merfigung wurde u. A. gegen den ehemaligen verantwortlichen 
edacteur der „Gazeta Torunska“, Hieronymus Derdowski aus 
horn, verhandelt. In das genannte Blatt war im vorigen 
ahre aus der „Germania“ ein Artikel übergegangen, in welchem 
Fu. A. die Gründe dargelegt wurden, aus welchen die katholiſche 
Geistlichkeit ſich von der Beaufſichtigung und Leitung des Reli⸗ 
gionsunterrichts in den von Kindern polniſcher Zunge beſuchten 
Volksſchulen fernhält. Beſonders wurde in dem Artikel als 
ein ſpeciell für den Kreis Thorn maßgebender Grund hervorge⸗ 
boben, daß reliöſe Bedenken die katholiſchen Geiſtlichen dieſes 
Kreiſes behinderlen. mit dem Kreisſchulinſpector Schröter in 
amtlichen Verkehr zu treten. Liege der Regierung an der Theil · 
nahme der Geiſtlichkeit etwas, ſo möge fie Perſönli keiten von 
der Schulinſpection beſeitigen, die weder bei dem Volke noch bei 
der Geiſtlichkeit Vertrauen beſitzen. Auf Grund dieſes Artikels, 
lle enthielt, war Herr D. wegen 


Beleidigung des Kreisſchulinſpectors Schröter angeklagt, von der 


ür anzöſiſch 

Reife in Rußland auf dem Hinwege fein. Um aus 
fatalen Verlegenheit zu kommen, ſetzte ſie Telegramme 
die franzöſiſche Geſandtſchaft und ein Bankhaus ihrer Hei- 
. ne deren Koſten N lier vorläufig ver⸗ 
Us e. Von dem B ank An Vorſchuß 
4, M. Bis geftern Abend war noch von keiner 
Seite Antwort eingetroffen. Heute in der Frühe machte das 
Hotelperſonal die ſeltſame Entdeckung, daß von dem Feuſter 
des Zimmers, welches die Dame bewohnte, ein aus Bettlaken 
und Handtüchern gedrehter Strick bis zur Erde he cabging. 
Ahnungsvoll öffnete man das Zimmer und fand daſſelbe leer. 

a wurde es den Bethelligten klar, daß man es mit einer 
Hochſtaplerin zu thun gehabt haben müſſe, welche alle bezeich 
neten Angaben nur gemacht habe, um für einige Zeit ein gutes 
Unterkommen zu finden oder um gar die fie verfolgende Sicher⸗ 
heitsbehörde zu täuschen. Von einer Seite welche ſonſt ſtets 
Aut unterrichtet iſt, erfährt das „Brg. Tgbl.“, daß die Entflo- 
bene der Beſchreibung nach einer gewiſſe von Prondzinska aus 
Rojen geweſen ſein könne. Dieſelbe iſt ſechszehnmal wegen 
aller nur erdeaklichen Schwindeleien vorbeſtraft und iſt erſt 
dor ganz kurzer Zet aus dem Juſtizgefängniß, vo ſie als 
Blumenmacherin beſchäfti jt wurde, entlaſſen. Von anderer Seite 
| Bird dagegen ernſtlich behauptet, daß die entflohene Perſon ein 
bderkleideter Mann geweſen ſei. 


4Jocale s. 


Thorn, den 12. October 1883. 
— Militäriſches. In Dienſt⸗Geſchäften trafen bier Herr Oberſt 
derring, Inſpecteur der Artillerie -Munition⸗Depots ꝛc., aus Berlin 
ein und nahm im Hotel Sansſouci Quartier. Ebendaſelbſt trifft beute 
bend Herr Oberſtlieutenant Keller, Inſpecteur der 2. Ingenieur⸗In⸗ 
dection aus Danzig nebſt Adjutant ein, zum Zweck der Inſpicirung der 
bieſigen Forts. 
Wer Bau der Cavallerie⸗ Eaferne ift ſelt Montag infofern 
in Angriff genommen, als der Armee-Brunnenmacher Herr Brandel 
mit Arbeitern hier eingetroffen iſt und die Anlegung der für die Caſerne 
eſtimmten Brunnen in Angriff nahm. Es ſollen, wie wir hören, 16 
runnen angelegt werden, wovon zwei bereits in Arbeit genommen 
wurden, welche 11 Meter Tiefe bis zum Waſſer haben müſſen. Die 
mage derſelben erfolgt im Gründof⸗Wäldchen und wird alſo dort die 
aſerne erbaut werden. Für den Bau der Caſerne ſelbſt iſt den Unter⸗ 
nehmern, mit welchen darüber verhandelt wurde, der Zuſchlag vom 
iniſterium noch nicht ertheilt. 
— Kirchen⸗ Angelegenheit. Wie in geftriger Nummer berichtet, 
durde vorgeſtern Abend in einer Sitzung der altſtädtiſchen evang. Ge⸗ 
eindevertretung eine Commiſſion gewählt, welche den vom Kirchenrath 
züglich Erbauung einer Tribüne geſtellten Antrag reſp. die Frage we⸗ 
gen Erweiterung des Orgelchors eingehend prüfen und der Gemeinde⸗ 
rtretung Bericht erſtatten ſollte. Dieſe Commiſſion hat 
eſtern bereits der ihr auferlegten Aufgabe ſich entledigt und wurde 
u der ſtattgehabten Beratung dabin einig, zu empfehlen, daß von 
iner Erweiterung des Orgelchors reſp. von jeder auf die Dauer be⸗ 
echneten Ausführung einer Tribüne Abſtand genommen werde; da⸗ 
legen möge dem Kirchenrath freie Hand gelaſſen werden zur Erbauung 
einer Tribüne für den Gebrauch bei der gelegentlich der Lutherfeier am 
0. November in der Kirche ſtattfindenden lithurgiſchen Feier. 
AR Ueber Arbeiter : Colonieen und VBerpflegungd Stationen 
\elt geftern Abend im Singſaal der höheren Töchterſchule der Reiſe⸗ 
Vediger des Central⸗Vereins für innere Miſſion zu Berlin, Herr Paſtor 
Troß, den angekündigten Vortrag. 


rg 
Tr 


forderte fie eine 


lizeilicher Controlle ſtehen müſſen, werden am beſten in die Herbergen 


zue Heimath verlegt, in denen der Hausvater die Garantie bietet, daß | 
| Hein Bre welten um eine eclebüche tren auf die Gn Wefen m 
ausgeübt wird. Wo keine Herberge z. H. beſtebt, iſt die Einrichtung 


Nachdem Redner die Mißſtände beleuchtet, welche ſich daraus er⸗ 
geben, daß nach der geringſten Schätzung 100 600 Menſchen heimathlos, 
obdachlos, arbeitslos, auffichtslos, ausſichtslos im deutſchen Vaterlande 
vagabondiren und zu ihrem Unterhalte mindeſtens 36 500 000 M. er⸗ 
betteln, welche Summe — aus falſchem Mitleid, Furcht oder Gedanken⸗ 
loſigkeit und Bequemlichkeit gegeben — weſentlich zur Erhaltung und 
Verallgemeinerung des Vagabundennotb und zur Unterſtützung der ſchlech⸗ 
teſten Schnapskneipen diene, kſchilderie er die Maßnahmen, welche zur 
Bekämpfung des Uebels getroffen ſeien. Die Beſtrafung des Bettelns 
ſei zwar nicht zu umgehen, treffe aber in den meiſten Fällen den Neuling, 
der erfahrene Stromer entgeht faſt immer den Organen der Polizei. 
Almoſen an unbekannte Bettler zu ſpenden, ſei ein ſchweres Unrecht gegen 
die Unterftügten, denn Geld bedeute für den Vagabunden Freiheit, wäh⸗ 
rend er der Zucht bedarf, Schnaps, während dieſer gerade fein gefähr- 
lichſter Feind iſt. Die Vereine gegen Bettelei ſeien aus guten Beweg— 
gründen entſtanden, vermöchten aber nicht dem Uebel wirklich zu ſteuern. 
In den meiſten Fällen empfangen die. Paſſanten das Almoſen des Ber: 
ins und betteln trotzdem. Es iſt nicht gerecht, daß einige Wenige, 
die ſich dem Vereine anſchließen, die Laſt auf ſich nehmen, welche die 
Geſammtbeit zu tragen hat. Auch fehle bei der Thätigkeit dieſer Ver⸗ 
eine der Verſuch, erziehend und und bewahrend einzuwirken. Das Vor⸗ 
geben in Würtemberg, an Stelle Gelder — nur Natural-Verpflegung 
eintreten zu laſſen, babe zwar das Land fo ziemlich von Vagabunden be⸗ 
freit, dieſe aber nicht gebeſſert und zum Arbeiten genötbigt. Nachdem 
durch den vor 5 Jahren in Bielefeld gehaltenen Vortrag der Paſtor 
Schloſſer⸗Frankfurt a. M. die Größe der Vagabondennoth aufgedeckt und 
die ganze Frage in Deutſchland zur Discuſſion geſtellt, auch in zahl⸗ 
reiten Vorträgen und Brochüren verhandelt war, hat Paſtor Sturs⸗ 
berg⸗Düſſeldorf in ſeiner Schrift über die Angelegenheit das Facit aller 
dieſer Verbandlungen gezogen und iſt zu dem Reſultate gekommen, daß 
es bei der ganzen Armenpflege und auch bei der Behandlung der Va⸗ 
ganten darauf ankomme, keinen Arbeitsfähigen zu unterſtützen, der nicht 
Arbeit leiſte, jeden Bettler, der unter dem Vorgeben, Arbeit zu ſuchen, 
Almoſen verlange, zur Arbeit zu nöthtgen reſp. ibn dem Hunger zu übers 
laſſen. Dieſem tbeoretiſchen Grundſatz bat man in den Arbeiter-Colonieen, 
deren erſte bekanntlich Paſtor von Bodelſchwingb⸗Bielefeld errichtete, 
practiſche Verwirklichung zu geben verſucht. In den Colonieen erhalten 
die darum Anſprechenden Arbeit — ſchwere Arbeit bei ſehr geringem 
Lobn, jeder, der ſich ſelbſt eine Thätigkeit ſucht, wird beſſer bezahlt, als 
es in den Anſtalten geſchieht. So wehrt man den zu großen Andrang 
ab. Drakoniſche Strenge, feſte Tagesordnung, chriſtliche Beeinfluſſung 
in durchaus freier Weiſe, raftiofe Anſtrengung vor allem bei ſchweren 
Landarbeiten ſind die Erziebungsmittel, welche in Wilbelmsdorf ſchon 
trefflibe Erfolge erzielt haben. In Hannover, Schleswig⸗Holſtein, 
Braunsberg, Sachſen, Schleſien, der Rheinprovinz iſt die Errichtung 
pon Arbeitercolonieen entweder ſchon Thatſache geworden oder doch im 
Begriffe, es zu werden. Vorbedingung für die erfolgreiche Thätigkeit 
in den Colonieen iſt, daß das Almoſengeben von Privatleuten ganz auf⸗ 
hören muß, und daß im ganzen Lande in angemeſſenen Intervallen Ver⸗ 
pflegungsſtationen auf Koſten der Communen eingerichtet werden, in 
denen die Einkehrenden Arbeitsnachweis, wenn erfordertich Speiſe und 
Nachtlager, oder, wenn ihnen keine Thätigteit nachgewieſen werden kann, 
die Anweiſung ertbeilt wird, ſich in die Colonie zu begeben. Werden 
die Koſten der Verpflegungsſtationen durch beſonderen Zuſchlag zu den 
Steuern aufgebracht, fo bat dies erfahrungsmäßig den Erfolg, daß die 
allbekannte Abneigung gegen Steuererböbung zur Abneigung gegen die 
Bagabunden und deren Unterſtützung führt. Wer für die Stromer 
ſteuern muß, iſt für immer gründlich von der Schwäche curirt, 
durch Geldgeben an Unbekannte, die Bettelei zu fördern. Die Ver⸗ 
pflegungsſtationen, die niemals Geldgaben vertheilen und ſtets unter po⸗ 


einer ſolchen Anſtalt dringend wünſchenswerth. Die Provinzen, welche 
vorläufig die Gründung von Arbeits⸗Colonieen für nicht angezeigt er⸗ 
achten, werden wahrſcheinlich durch die Ueberfluthung von den aus den 
anderen Provinzen abgeſtoßenen Vagabunden Erfahrungen machen, 
welche auch ſie zu dem entſprechenden Vorgehen nöthigen werden. 

— Handwerker Verein Die geſtern Abend abgehaltene Sitzung 
des Handwerker⸗Vereins, die erſte im Winterhalbjabre, eröffnete der 
Vorſitzende, Herr Ober⸗Poſtſecretär Stölger, mit einer karzen Anſprache 
und gab dann Veranlaſſung zum Beginn des angelegten Vortrages. 
Ju dieſem wurden neben zwei erſt in den letzten Jahren abgethanen 
zwei noch beſtehende völkerrechtliche Curioſitäten Deulſchlands der Kennt⸗ 
nißnanme der Verſammlung unterbreitet. Als erſtere, das Dorf Heim⸗ 
bach und das Rittergut Volde, welche als ſeit langer Zeit in völker⸗ 
rechtlicher Hinſicht berrenloſe Diftricte erſt in neuerer reſp. neueſter 
Zeit zwiſchen den Staaten Heſſen und Baden reſp. Preußen und 
Mecklenburg zur definitiven Teilung und Einverleibung kamen. Als 
eine der aoch fortbeitehenden Curioſitäten kam die von 1648 bis 1803 in 
ſchwediſchem Beſitz geweſene Stadt Wismar zur Sprache, auf welcher 
noch heute für Schweden ein Pfandrecht ruht und die deshalb der freien 
Verfügung Mecklenburgs und Deutſchlands z. B. behufs Ausbau als 
Küſten⸗Veſte entzogen if. Als zweite noch beſtehende bedeutendere 
Curioſität wurde das ſogenannte neutrale Gebiet von Moresnet bei 
Aachen ſowie deſſen politiſche und innere Verhältniſſe eingehender be⸗ 
ſchrieben. Dieſes Gebiet lebt, da die auf dem Wiener Conareß ges 
ſchebene Grenzfeſtſetzung zu Differenzen zwiſchen Preußen und den 
Niederlanden führte, ſeit 1816 ungetbeilt unter gemeinſchaftlicher Ver⸗ 
waltung Preußens und der Niederlande, für welch letztere (nach Ab⸗ 
trennung von Holland) etzt Belgien ſich mit Preußen in die Hobeits⸗ 
rechte über das neutrale Gebiet theilt. — Der Fragekaſten entbielt nur 
die eine Frage: „Was iſt unter der Bezeichnung Kilogramm⸗Meter zu 
verſteben. Die Erläuterung übernahmen die Herren Lehrer Moritz, 
Gymnaſiallebrer Feyerabend und Apotheker Nathan. Nach Schluß der 
Sitzung trat der Vorſtand des Vereins noch zu einer Berathung 
zuſammen. 

— Der gemäfjigt liberal couſervative Verein für den Wabl⸗ 
kreis Tborn⸗Kulm hält in Kulmſee am 21. d M. Nachmittags 3 Uhr 
in Möhrke's Hotel eine Verſammlung ab. 

— Die Auszahlung des „Spritzeugeldes“ für die bei dem 
letzten Brande außer der zuerſt auf der Brandſtelle geweſenen Freiwilli⸗ 
gen Feuerwehr tbätig geweſenen Löſchmannſchaften ift auf morgen Abend 
6 Uhr im Polizeij⸗Commiſſariat angeſetzt. 

— Eriebigte Stellen für Militärauwärter. Bialla, Steueramt 
Vollziebungsbeamter, 900 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchüß. 
Gr. Plebnendorf Schleuſe, Königliche Waſſer-Bau⸗Inſpection Dirſchau, 
Schleuſenwärter, monatliches Gebalt von 48 Mk. Inſterburg, Amtsgericht. 
Lohnſchreiber, 20 Pf. pro Bogen Schreibwerk. Im Kreiſe Marienburg, 
Kreisausſchuß des Kreiſes Marienburg, Chauſſee⸗Aufſeber, vas Mk. 
Gebalt incl. Wobnungsgeldzuſchuß. Tapiau, Oſtpreußiſche Beſſerungs⸗ 
anſlalt, Auffeher 900 Mk. Gehalt jährlich und 120 Mk. Mietbsentſchä⸗ 
digung. Thorn, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 1000 Mk. Gehalt und 100 
Mk. Kleidergeld. 

— Polizeibericht. Die von geſtern bis heute Mittag eingeſperr⸗ 
ten vier Perſonen find 1 Maurer und ein Zimmerer⸗Geſelle, die eine 
Prügelei veranſtaltet hatten, ſowie zwei liederliche Dirnen, die wegen 
Entwendung verhaftet wurden. 


— 


Aus Nah und Fern. 

— „(Hart beſtrafte Eitelkeit.) Vor einiger Zeit 
hatte die Wittwe W, geborene P., aus Großmar bei Brehnitz, 
vor dem Standesbeamten in Sonnenwalde eine Angabe betreffs 
ihres Alters zu machen. Sie gab an, im Jahres 1840 geboren 
zu ſein, trotzdem ſie ſchon im Jahre 1833 geboren iſt. Da die 
Angabe durch eidesſtattliche Verſicherung bekräftigt worden war, 
wurde die W zu ſechs Wocken Gefängniß verurtheilt. 

— (Allerlei Notizen.) Am künftigen Montag, 15. 
d. M. wird die Berliner Hyatene-Ausftellung geſchloſſen werden. 
Der feierliche Schlußact ſoll Nachmittags 3 Uhr ſtattfinden. 
Die finanziellen Ergebniſſe der Ausſtellung befriedigen, man 
wird ohne Deficit abſchließen, jedoch das Darlehen der Stadt 
Berlin nur zu einem Theil vergüten können. Die Ausſtellungs⸗ 
gebäude wird, wie bekanntlich als feſtſtehend anzuſehen iſt, der 
Staat ankaufen. — Der Ertrag der Hundeſteuer in Berlin hat, 
während der Jahre 1876—81 betragen: 1876 231,952 Mk. 
1877 293,619 Mk., 1878/79 312,099 Mk. 1879/80 307,202 
Mk., 1880/81 307,129 Mk, 1881/82 294,591 Mk. — Wie 
die „Indendance Belge“ meldet, haben gegen 2000 Kohlen⸗ 
arbeiter im Kohlenbecken bei Mons die Arbeit eingeſtellt. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 11. Octbr. Die „Germ“ will ſich, betreffs der 
Landtagswahl in Flatow⸗Dt. Krone nicht darauf einlaſſen, in 
der Perſon des Grafen Stolberg eine genügende Garantie zu 
erblicken. 

München, 11. Dctbr. Hieſige Ultramontane Blätter 
greifen heftig den Cardinal Hohenlohe an, weil er Döllinger ei⸗ 
nen zweiſtündigen und auch dem königlichen tralientihen Geſand⸗ 
ten Grafen Barbolani einen Beſuch machte. 

Kopenhagen, 1 Octbr. Das ruſſiſche und däniſche 
Herrſcherpaar und Prinz und Prinzeſſin von Wales trafen 11 
Uhr von Fredensborg ein und fubren, lebhaft begrüßt, in offenen 
Wagen durch die ceich geſchmückten Straßen nach dem Hafen, 
wo ſie von Honoratioren empfangen wurden; nach Beſichtigung 
der Ehrencompagnie fand um 12 Uhr ein Dejeuner an Bord 
der kaiſerlichen Yacht „Derſchava“ ſtatt, welche mit dem ruſſiſchen 
Kaiſerpaar um 1 Uhr nach Kronſtadt abdampfte. Der Prinz 
von Wales mit Gemahlin reiſt Montag ab. 

Paris, 11. Octbr. Die „Agence Havas“ dementirt, daß 
Spanien eine Note an Frankreich gerichtet habe und fügt hinzu, 
daß die geſtrige Beſprechung Ferrys mit Fernau Nunez den ge⸗ 
wohnten herzlichen Charakter getragen habe; es habe einfacher 
Meinungsaustauſch ſtattgefunden. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Petersburg, 12. Oectbr. In der geſtrigen Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung zu Oſtrogoſchsk, Gouvernament Woroneſch, 
gegen den Fürſten Gruſinski wegen im Affect erfolgter Töd⸗ 
tung eines deutſchen Staatsangehörigen gaben die Geſchworenen 
ein freiſprechendes Urtheil ab. 


Muthmaßliches Wetter am: 
13. Oetbr. Regneriſch. 
14. Oetbr. Unbeſtändig. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 


x 


gebeitert. 
14. October. Sonntag. 
beſſert bis herbſtlich gut, Nachts Bedeckung mit kühlen Niederſchlägen, 
örtlich auch morgens Niederſchläge; zeitweiſe windig, an den Küſten bis 
zu Sturm mit Windſtillen wechſelnd. Nach Weſten zu entwickeln ſich 

beſonders herbſtlich gute Nachmittage. 

15. October. Montag. Mittags und Nachts zunehmend windig, 

wenn auch frühmorgens und Abends meiſt windſtill; ſtellenweiſe zumal 

an den Küſten ſtürmiſch; frühmorgens örtlich tiefblau, nachher Nachmit⸗ 

tags Schleier bis Ballen, auf Mittag zu wolkig bis bedeckt, Nachmittags 

bis Abends aufgeheitert, Nachts mäßige Niederſchläge. 


Jonds- und Produklen-Börie, 


Telegraphische Schlusscourse 


Berlin, den 12. October. 11/10. 83 
Fonds: (fest.) 

Russ. Banknoten 200 200—25 
Warschau 8 Tage « 199 - 60199 — 80 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 fehlt. fehlt 
Poln Pfandbr- 5% „. „61-80 6180 
Poln. Liquidationspfandbriefe » 54—50 
Westpreuss. Pfandbriefe 4%. 103 103 


Posener Pfandbriefe 4% . 

Oestr. Banknoten 
Weizen, gelber: Oct.-Novb. . » 

April- Mai C 

von Newyork loco 
Roggen loco 


100 —70 100 —70 
170 1017015 
180 179 
191 —251190—75 
110—751111—25 
146 149 


Get de;; . 146— 2014570 
Novb.-Decbr. . 147.—25 147 
Apr tt . 153—25152—75 
Rüböl October en. . 65-90) 65—50 
April-Mai BO ARTE 8 EN 63—80 64 
Spiritus loco A ET 51—60| 51—50 


Octbr. 2 h 
Octob.- Nov. 
April-Mai . 
Reichsbankdisconto 


51—50 51—80 
. 50—20 50-60 
N . 5070| 51 
4% . Lombardzinsfuss 5%, 


Thorn, den 12. October. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Tag tung und 


Stärke. 


11. 2h p | 7584 + 12,8 | 8 1 10 
10h p | 756.3 ＋115 8 1 10 
12. cha 757.1 + 9.20 9 


Waſjerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. October 4 u 
am 11. October 4 Fuß 5 Zoll. Fuß 6 Soll 


Morgens wolkig, Nachmittags aufge 7 


Aufgebot.“ 

Auf Antrag des Beſitzers Michael 
Piasecki in Ottloczyn werden die 
unbekannten Inhaber der Hypotheken 
urkunde, welche über die Abtheilung III 
Nr. 11 auf Ottloczyn Nr. 10 für 
Gutsbeſitzer Franz Madrzejewski 
in Brzoza aus der Urkunde vom 25. 
Februar 1881 eingetragene Darlehns⸗ 
forderung von 1000 Mark und 6 pGt 
Zinſen am 12. März 1881 gebildet 

und angeblich an die damalige Be⸗ 
ſitzerin des Grundſtücks Franciska 
Ketrzynska in Ottlioczyn ausgehän⸗ 
digt, aber abhanden gekommen iſt. 
hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem 


auf den 12. Februar 1884 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht anbe⸗ 
raumten Termin ihre Anſprüche auf 
das Dokument oder die Poſt anzumel⸗ 
den und die Hypothekenurkunde vor: 
zulegen, andernfalls dieſelbe behufs 
Löſchung der Poſt für kraftlos erklärt 
werden wird. 
Thorn, den 9. October 1883. 


Königl. Amts⸗-Gericht V. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 
Erbauung eines Dampfkeſſelhauſes bei 
dem Erweiterungsbau der Werkſtätte 
auf Bahnhof Bromberg ſollen ver- 
dungen werden. Termin am 16. 
Oetober er. Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Offerten, verſiegelt und 
bezeichnet: 

„Offerte über den Bau eines 
Dampfkeſſelhauſes“ 
franco an das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs Amt Eliſabethmarkt Nr. 1 
Zimmer 15 einzureichen find. 

Die Zuſchlagsertheilung an einen 
der drei Mindeſtfordernden bleibt vor- 
behalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im genannten Bureau aus; erſtere 
find auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionskaſſe hierſelbſt gegen portofreie 
Requtſitton und 50 Pfg. Copialien zu 
erhalten. 

Bromberg, den 6. October 1883. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Aißnet's Refauraat, 
Concert u. Geſangsvorträge. 
Entree a Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 
Sen bon 

ruchhol 5 
Am Montag, 1— Be: Mts. 
werde ich das Holz eines 100 Fuß 
langen Stallgebäudes, beſtehend in noch 


= 


ſehr gut erhaltenem Bauholz, Balken, 


Sparren ꝛc, ſowie Brennholz, Raufen, 
Krippen und Bretter, auf dem 
vor dem Poſthauſe zu Lei 
von 9 Uhr Vormittags ab in mei 
bietender Auction verkaufen. 

W. Miesler. 


ſt· 


Kleinkinder Hewahr-Anſffalten 


Die Sammelliſte für den 
Weihnachts-Bazar 
iſt jetzt im Umlauf. 
werden erbeten an Frau Werner, 
Brückenſtraße 23, Frl. Sponnagel, 
Gerechteſtraße 126, Frl. v. Fischer, 
Bromb. Vorſtadt, Villa Henſel. 
Der Vorſtand. 
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Häcksel - Maschinen, Goepel 


Letztjähriger Absatz 


PH. MAYFARTH & C 
Vorrathslager 
Insterb urg, 


. a 


Einzeldarstellungen von hervorragenden Ge 
goblete dor 


. Prof. Gindely : Geschichte des 80Jährigen 
loges. 
. Dr. Herm. J. Klein: Allg. Witterungskunde, 


= Erscheint in ras 


6. Freytag in Leipzig. Pro«nertr in all 


— 


wie 


Gütige Gaben [ 


1 


ist eine wichtige Erfindung für die Land- 
wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem 


14 fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses 
neuen Systems. — Letztjährige Campagne 
vorzüglich bewährt, — Zeichnungen und lo- 


Deuts 
h-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; 


0., Maschinenfabrik in Frapkfurt a. M. 
für Ost- und Westpreussen : 
Bahnhofstrasse (neben dem barnison-Lazaretb.) 


ARE TH 


Reich illustrirt, 


eder Band einzeln käuflich. 


Die Lieferung von circa 


e D ee 


Heute Sonn!“ 


| 3500 Gentner Fo Pr ze — abend von 6 Uhr 
€ 8 ’ (EN ‘ h 3 0 ” 

, nn des 9 4 P ferde — Verkauf. rich. Grüp- 8. 

ür die Menageküche des unterzeichne⸗ 6 Mi u 7 ———Lla.eberwürſtchen 
len Barailons fol in beichränfter (. 70 Stück kräftige Arbeitspferde. 2 7 e ee 


Submiſſion vergeben werden. welche bei den Neubauten der Chausseen 


Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten (verſchloſſen) bis zum 
20. October cr. 

in dem Zahlmeiſter⸗ Bureau des Ba⸗ 

taillons — Bäckerſtraße Nr. 259, 

2 Tr. — woſelbſt auch die Lieferungs⸗ 

bedingungen zu erfahren ſind, abgeben 


Menage⸗Commiſſion 
des Füſilier⸗Bataillons 8. Pommerſchen 
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“m Culmsee-Lubianken, Culmsee- Schönsee, 
beschäftigt sind, bin ichg Willens zum Theil zu verkaufen. Die- 
selben stehen in Warschewitz und Zelgno bei 
Culmsee zur Besichtigung. 

Thorn, den 11. October 1883. 


7 0 Degen. 


eee e 
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Infanterie Regiments Nr. 61. | NCut LA M 
BR 5) \ J Win, 1. . EA ü IKT 
n e Er BE Ck 
5 r BEICICN N 
Dr >} BUCHDRUCKEREI : TI RN i STEINDRUCKEREI I<- 
| e EEG 
Bock - Auctiou. Ban } 
f Werke und BeitfAri e9°  @ireulaire & Meckſelſchema 
Zu Sobbowitz W stpr. mittelst ee nin allen Papiersorten und Grössen, 
Dienſtag, d. 16. October cr. Adress-Karten Etiquetten 


in Farben-, Gold- und Silberdruck. 


Karten zu Menu’s eto. 
zu zeitgemäss billigen Preisen, 


in den verschiedensten Dessins. 


Sämmtliche Aooldenzien 
in geschmackvoller Ausführung, 


Vormitiags 11 Uhr über 


ca. 50 Vollblut⸗Thiere 


des Rambouillet⸗Stammes 

Verzeichniß auf Wunſch franco. 
Wagen ſtehen am genannten Tage an 
der Bahnſtation Hohenſtein zur Ab⸗ 
holung bereit. 


f 


Dr 
9 
3 


— 


— 


8 e ee Prima Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- u. Uußhohlen 
Nürnberger Lager-Bier. aus Florentinengrube, 


offeriren ab Lager, ab Bahn billigt. und in Waggons nach allen Bahn- 
ſtationen, zu Grubenpreiſen. 
Boi größeren Abſchlüſſen, ſind in der Lage noch Preisermäßigungen 


zu bewilligen. N 8 
M. Meyer & Hirschfeld. 


_ Kulmsee. 
Hambarg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 
ix Direete Poſtdampfſchifffahrt 
=>” HAMBURG-AMERIKA. 


(25) 

Nach NEW-YORK regelmäßig zwei Mal wöchentlich 
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens. 
Durch⸗Paſſage nach allen Plätzen der Vereinigten Staaten. 
Paſſage im Zwiſchendeck nach New⸗York 80 Mark. 

Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertbeilt der Generale Bevollmächtigte 
August Bolton, Wm. Miller's Nachfl., Hamburg, 

berg in Gollub 


Aus der Reif'ſchen Brauerei em- 
pfiesit in vorzüglicher Qualität 
J. Schlesinger. 


Nächſte Tanzſtunde 
iſt Montag, den 15. d. Mts um 8 
Uhr Abends. Erklärung deutſch und 
franzöſiſch. Weitere Anmeldungen wer⸗ 
den im Muſeum erbeten 
Balletmeiſter v. Lipinski. 

Zur Annahme kleiner Mädchen 
und Knaben für den 


erſten Schul⸗Unterricht, 


am 15 d. M, iſt jeden Vormittag bereit. 
Wittwe I.. Kilian, Bache 20. 
Der An ſerricht AR 
in meiner Vorbereitungsſchule beginnt 
am 15. d. Mts. Kleine Knaben 
und Mädchen finden Aufnahme 
Minna Witt ge. Luck. 
Gerechteſtraßte 122,23 part. 
Anmeldungen für meine Vör⸗ 
zen ſowie Handarbeitsſchule in 


miralitätsstrasse 33/34, 
lemi die Agenten J. 8 Caro in Torn u. David Wo 
int 


Grünbergei W 


— — — 


tauben! 


er und Thorn nehme ich jeder⸗ 1 HULI 
. * verſenden von vorzüglicher Waare 
Gr. Gerkeerftraße 281 1 Tr. ö EN 10 Pfd. franco gegen ner aan a, 355 
ö 8 Str & alben n geſch. N per Pi. 0 930 
ii f 2 er biulgere | Delicateh-Birnen . bus ne 5 
auf Sämmtliche in- u. Preiſe. Pfirſiche in Blechbüchſen eingelegt 1.60 


ausländische Zeit- 
schriften werden entge- 5 
gengenommen und schnell- 
stens besorgt in der Buch- 


E. A. Pilz & Co. 
Weinbergs beſitzer. 


CARNE PURA, . 


Hleiſchnahrungsmittel, billig, nahrhaft, ſchmackhaft, haltbar. 
Garantie für Reinheit, Güte, Gehalt und Haltbarkeit. 
Amtliche und thierärztliche Controlle der Fabriken in Buenos Aires 


und Berlin. 
Patentfleiſchpulber, 


® 


Taſſen Bouillon. 


Betrieb das Getreide vollständig, liefert 5 
des glattes Stroh und kostet kaum Patentfleiſchgemüſe, a 1977 5 Tone 25 Pf. 


als eine sonstige gewöhnliche Dresch- 


hine. Ganz eiserne Construction, ein- giebt 6 Teller Speiſe. 


Bedeutende Erſparniß an Brennmaterial und Zeit. 
Ueber die Zubereitung ſ. d. Carne-pura-Stochbuc) v. Frl. Kux, 
annover. 
ste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen 5 
erzten empfohlen und angewendet. 
Gronau, Danzig. 
J Nathan. 


schlands auf Wunsch franco und'gratis. valescenten, Neiſende ꝛc. von 


General-Agent für Oft: und Weſtpreußen Herm. 
In Thorn bei: C. Dammann & Kordes. ugo Guss 


Ille Inserate 


für die „Thorner Zeitung“ „Berliner Tageblatt“ (ge- 


werke fabriciren als Specialität. 
7,500 Stück! 


eee eee 


Deutsche ats. ble —— lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für 
(schet 3 DR alle anderen Zeitungen und Fachzeitschrif ten 
® Wi 8 en der liegenwa Fi 4 ‚Deutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst 4 
lin S. W., 
Das f iS Rudolf Mosse, eee 48. 


Mark 


jeder Bande 


lehrten und Schriftstelſern aus dom 1 
Wissenschaft. EN Gesamt 


it. Prof. Taschenberg: ie I.nsecten nac! 
Ihrem Mutzen ‚und Schaden. \ 
n. 


W. Dr. K. E. Jung: Australle 
eher Reihenfolge. =; 
— nr 


In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zeitung) 
— —————ĩ—ͤ u 


Rohlen, Bei wem 


ſind Milchglas. 
beſte ſchieferfreie Marken, 


zu haben? Rachricht der Expedition 
offerirt billigſt 


der „Thorner Zeitung.” 
8 4. Baehrin g. Honig à Pfund 45 Pfennig, 
Paulinerbrückſte sie. 


solid gebunden. 
— — 


Pflaumenmus à Pfund 30 Pfg. 
empfiehlt Clara Seupin. 


r 0 Tome 
atis zu Daben. 
uses 


en Buchbandlungei 


— — —— uV — — — — — —Uä —— ä— — — — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Tborn. — Druck und Verlag der Raths bu boruckerei von Erast Lambeck in Thorn 


2 


Kohlen! Kohlen! 


(Carne pura) / Kilo: 45 Pf. giebt 10 12 


Carne-pura-Biscuits, Cacao, Chocolade vor Allem für Kinder, Recon⸗ 


linder 


Schuhmacherſtraße Nr. 427. 


Heute Sonnabend 

Abend von 6 Uhr 

ab friſche 3 
Grütz. Plut- und Leberwürſtchen 
bei W. Romann, Schülerſtr. 418. 
Eu alter Flügel feht billif zun 
re 


Aechter Medicinal-Tokayer 


aus der 
Hof - Ungarwein - Grosshandlung 
Rudolph Fuchs 
Pest. Hamburg. Wien. 
Von hervorragenden Analytikern ist 
dieser Wein als rein und gut anerkannt 
und zur Stärkung für Kranke, Recon- 
valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 


- 


J½ MY & 7. Originalflaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thurn 
Kartoffel ſind zu eben bel 

E. Drewitz. 

Ein ſtarkes Wagenpferd, 
Fuchswallach), auch gerttten, ſteht zum 
Verkauf Zu erfragen 
du Breiteſtr. 451, 2 Tr. 
Gute ſchöne Stachel⸗, Io: 
hannisbeer⸗ u. Zierſträucher 
ſind zu haben in 

Lambeck’s Garten, 

Ein Paar Schüler der höheren 
Lehranſtalten finden unter mäßigen 
Bedingungen freundliche Aufnahme 
bei Mei aße 88 ' 
Eliſabethſtraße 83 ll. 

aur Beauſſichfigung von 
Kindern wird ein eingeſegnetes Mädchen 
auf mehrere Stunden des Tages geſucht 

Annenſtraße 185, 2 Treppen. 


Der Schreiber des Briefes vom 12. 
März cr. an Rudolf Mosse Berlin 


unter Z. A. B. 54 wird höfl. erſucht 
noch einmal ſeine Offerte unter H 10 
Stralsund poſtlagernd bis zum 20. 
October cr. zu erneuern. 


Pensionäre 


. freundliche Aufnahme 


afte > 


Penſisnäre finden gewiſſen) 
Aufnahme eee 
10 bis 15 tüchtige Maurer ⸗ 


geſellen für Ziegelrohbau finden loh⸗ 


nende Accordarbeit am Culmer Thor 


Umbau. 
Toporski & Felsch, 
Maurermeiſter 


Ein ſuperläſſigct, nüchterner 
Hausknecht 


findet in meiner Buchdruckerei dauernde 
Stellung. 
Ernst Lambeck. 


Stellmachergeſellen 
finden Beſchäftigung bet 
0 W. Haeneke. 
Ümbl. Ilm. U. . Cab, 7 Tr nv. 
ſogleich za verm. Schugmacherſtr. 354. 
1 Familienwohn. nach der Straße zu, 
vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 
Markt 436. N Leiser. 


Ohnungen zu verm. Breiteſtr. 
1 Wohnungen ſofort zu verm. Kl. 
1 Moder bei Schäfer. 
Eine Wohnung. 2 Zimmer und 
großer Alkoven neb* Zubehör zu 
1 Wohnung ! Tr. ſoſort zu verm. 
und zu beziehen 
Eine Wohnung, Enter, 2 Zim- 
mer nebſt Zubehör ſogleich zu vermie⸗ 
Wohn. beſt. a. 2 ar. Zim, Kam., Küche 
u. Zub. zu verm. Gerechteſtr. 127. 
XXI. n. Trinitatis.) 
Sonntag, den 14. October 1883. 
Vormittags 9¼½ Uhr: Herr Pf. Jacobi. 
Vorber Beichte; Derſelbe. 5 


W 444 bei D. Sternberg 
Im Zim ſog J. vrm. Heiligegſtſtr. 175 J. 
vermiethen Gerechteſtraße 95. 

R. Wunsch, Culmerſtr. 321. 
then Heiligegeiſtſtr. 200. 

Kirchliche Nachrichten. 

0 

In der altſtädtiſchen evang Kirche: 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 


(Luthers Leben bis zum Aufenthalt auf der 
Wartburg.) N 

In der neuftädt. evang. Kirche: 
ormittags 9 Uhr: Herr 0 Klebs. 
Beichte 8¼½ Uhr. Derſelbe. 
Die Militär⸗Andacht fällt aus. 75 
Nachm. 5 Uhr: Herr Super Schnibbe. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 Ubr: Herr Paſtor Rehm. 
Freitag, den 19. October, Abends 6 Ubr: 
* Luther in der Kloſterz elle. Paſtor Rehm 


